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Für weitere Informationen wenden

Sie sich bitte an:

Friedrich-Ebert-Stiftung

Landesbüro Niedersachsen

Theaterstraße 3, Haus A

30159 Hannover

Tel.: 0511 357708-30

Fax: 0511 357708-40

E-Mail: niedersachsen@fes.de

Internet: www.fes.de/niedersachsen

Facebook: FESNiedersachsen

Twitter: FES_Nds Landesbüro Niedersachsen

Demokratie stärken –
Rechtsextremismus bekämpfen

Eine Ausstellung des Landesbüros Niedersachsen

der Friedrich-Ebert-Stiftung

Hinweise zur Ausstellung

Die Ausstellung kann von Schulen und öffentlichen 

Institutionen ausgeliehen werden. Sie besteht aus  

16 Tafeln und benötigt mindestens 40 m2 Platz.  

Der Ausstellungsplatz sollte so gewählt sein, dass er 

Schulklassen, externen Gruppen und Einzelbesucher_

innen offensteht.

Die Ausstellung ist für Jugendliche ab einem Alter 

von 14 Jahren geeignet.

Zur Ausstellung gibt es Führungen und didaktisches 

Begleitmaterial. Es existieren auch ergänzende Mate-

rialien, um die Ausstellung barrierearm für blinde und 

sehbehinderte Menschen zu gestalten. Diese können 

auf Anfrage ebenfalls mit ausgeliehen werden.

So können Sie die Ausstellung ausleihen

Sie haben Interesse, die Ausstellung des Landesbüros 
Niedersachsen der Friedrich-Ebert-Stiftung (FES) für Ihre 
Schule, Ihren Betrieb oder Ihre Institution zu leihen und 
bei Ihnen vor Ort auszustellen? Das sollten Sie wissen:

Umfang der Ausstellung
Die Ausstellung besteht aus 16 frei stehenden Tafeln 
(Roll-Ups, Format 2 x 1 m). Sie benötigt ungefähr 40 m2 
Fläche, ist jedoch sehr flexibel stellbar.

Dauer und Zugang
Die Ausstellung sollte für eine Mindestdauer von 2 Wo-
chen an einem Ort bleiben und im Rahmen der Öffnungs-
zeiten der Schule bzw. Einrichtung öffentlich zugänglich 
sein. Die genaue Ausstellungsdauer ist verhandelbar.

Ausleihgebühr, Transport und Ansprechpartner_in
Eine Ausleihgebühr wird nicht erhoben. Die Transport-
kosten werden in der Regel von der FES übernommen. 
Es muss eine Ansprechperson vor Ort benannt werden, 
die uns für die Dauer der Ausstellung für Fragen zur 
Verfügung steht und vor Ort verantwortlich ist.

Eröffnungs- und Begleitveranstaltung,
Ausstellungsbegleitungen
Wir streben in Zusammenarbeit mit der Schule bzw. Ihrer 
Institution vor Ort an, eine Eröffnungsveranstaltung zur 
Ausstellung durchzuführen (z. B. mit Führungen, Ge-
sprächsrunden mit Gästen aus Politik und Gesellschaft 
oder einem Rahmenprogramm von Schülerinnen und 
Schülern). Darüber hinaus ist die eigenständige Reali
sierung von Ausstellungsbegleitungen (gern durch frei-
willige Jugendliche) erwünscht. Dafür bieten wir einen 
Kurzworkshop an. Ebenso freuen wir uns, wenn vor Ort 
weitere Begleitveranstaltungen, wie Lesungen, Zeitzeu-
gen- oder Filmgespräche organisiert werden.

Öffentlichkeitsarbeit
Es wäre wünschenswert, wenn sich die ausstellende 
Institution durch Pressearbeit und Werbung daran betei-
ligt, dass die Ausstellung eine größtmögliche Beachtung 
findet. Wir unterstützen Sie dabei gern.



Demokratie stärken –
Rechtsextremismus bekämpfen

Rechtsextremismus hat viele Facetten. Vom akzeptierten 
Vorurteil bis zur Gewalttat. Wenn man Rechtsextremist_
innen nichts entgegensetzt, gibt man ihnen die Möglich-
keit, die Demokratie auszuhöhlen. Darum ist es wichtig, als 
Demokrat_innen gemeinsam gegen Rechtsextremismus vor-
zugehen – gegen rechtsextreme Meinungen und Einstel
lungen und erst recht gegen Gewalttaten.

„Ausländer sind kriminell!“ – „Politiker lügen“ – „Du Jude, Du!“ 
„Die Ausländer nehmen uns Deutschen die Arbeitsplätze weg!“ 
„Frauen können nicht Auto fahren“ – „Quotentürke“

Rechte Sprüche und Vorurteile wie diese hört man immer 
wieder, ob an Stammtischen oder auf dem Schulhof. Sie 
erscheinen zwar harmlos, drücken aber eine Weltsicht und 
ein Politikverständnis aus, das nicht dem einer demokra
tischen weltoffenen Gesellschaft entspricht. Und schnell 
wird aus Sprüchen mehr …

Rechtsextremismus ist ein Problem
der ganzen Gesellschaft

Die Ausstellung „Demokratie stärken – Rechtsextremismus 
bekämpfen“ des Landesbüros Niedersachsen der Friedrich-
Ebert-Stiftung zeigt die Gefahren auf, die vom Rechtsextre-
mismus als Bedrohung für Demokratie und Menschenwürde 
ausgehen. Sie stellt die Grundlagen für rechtsextremes Ver-
halten und Einstellungen dar und zeigt, welche Formen 
rechtsextreme Weltbilder und Argumentationsweisen an-
nehmen können. Rechtsextremismus in Einstellung und 
Verhalten wird als ein vielschichtiges Problem der Gesell-
schaft aufgezeigt und nicht ausschließlich als eines einer 
gewaltbereiten Randgruppe.

Neben der Darstellung von rechtsextremen Lebens- und 
Vorstellungswelten stehen die Grundlagen unserer Demo-
kratie im Vordergrund. Auf verschiedenen Tafeln wird 
dargelegt, wie man Demokratie (er)leben kann. Nicht zu-
letzt möchte die Ausstellung zu Zivilcourage gegen eine 
Normalisierung rechter Einstellungen oder Übergriffe in der 
Nachbarschaft ermuntern.

Die Ausstellung stellt sich den Fragen: Was ist Demokratie 
und wie kann man sie gemeinsam (er)leben? Warum ist   
das Grundgesetz Grundlage unseres Zusammenlebens? 
Und warum ist der Rechtsextremismus so gefährlich? Wel-
ches Weltbild steckt hinter der rechtsextremen Ideologie? 
Was ist die Taktik rechtsextremer Parteien? Wie sieht die 
moderne rechtsextreme Jugendszene aus und was macht 
sie vermeintlich attraktiv? Wie nutzen Rechtsextreme Musik 
und Internet für ihre Interessen? Welche Aktivitäten der 
rechten Szene gibt es in Niedersachsen? Wie kann man als 
Demokrat_in auf rechtsextremistische Äußerungen und 
Taten reagieren? Und nicht zu letzt: Wie stärkt man durch 
sein persönliches Engagement die Demokratie?

Weitere Informationen über die Ausstellung finden Sie im 
Internet: www.fes.de/niedersachsen/gegen-rechts

z.B.: „Gleichwertigkeit“ bei den Rechtsextremen

Rechtsextreme Jugendszene

Rechtsextreme nutzen verschiedene Möglichkeiten, sich zu organisieren und Netzwerke
zu knüpfen. Die Bandbreite reicht von Formen der festen Parteistruktur über Neonazis,
Skinheads, Kameradschaften und Jugendorganisationen bis hin zu losen Verbindungen
wie dem Treffen bei Konzerten. 

Neonazis …

… beziehen sich ideologisch auf den historischen Nationalsozialismus.
… wollen den Nationalsozialismus in der Gegenwart wiederbeleben.
… sehen Diskriminierung und Gewalt gegen alle, die nicht dem deutschen 

Volk angehören, als gerechtfertigt an.
… haben identitätsstiftende rechtsextreme Symbole und Dresscodes.
… sind häufig in sogenannten Freien Kameradschaften organisiert.

Freie Kameradschaften …

… haben eine Organisationsstrategie, die vornehmlich ohne feste Strukturen, 
also ohne Vereinsstatut und offiziellen Mitgliederstatus, auskommt.

… sind untereinander eng vernetzt. Sie können deshalb in kurzer Zeit 
gemeinsame Aktivitäten, wie Demonstrationen, organisieren und durchführen.

Autonome Nationalisten …

… sind als Kameradschaften organisiert.
… orientieren sich in Modefragen stark am Auftreten linksradikaler Autonomer.
… benutzen für ihre Propaganda jugendkulturelle Versatzstücke und versuchen 

inhaltlich an soziale und antikapitalistische Themen anzuknüpfen.
… bewegen sich thematisch aber klar im Fahrwasser neonazistischer Ideologie.

Rechtsextreme Skinheads …

… erkennt man häufig noch an stereotypen Merkmalen: Glatze, Bomberjacke und 
Springerstiefel mit weißen Schnürsenkeln.

… treffen sich bei Konzerten rechtsextremer Musik. 
… sind gekennzeichnet durch dumpfen Rassismus und eine hohe Gewaltbereitschaft. 
… akzeptieren Gewalt innerhalb der Gruppe und nach außen.

Frauen in der rechtsextremen Szene …

… machen zwischen 20 und 30% der rechten Szene aus.
… stehen schon lange nicht mehr in der letzten Reihe oder bleiben zu Hause, 

sondern organisieren Veranstaltungen und Demonstrationen, werben Mitglieder 
und stellen die Infrastruktur für die extreme Rechte. 

… sind in wirklich hohen Positionen bei Parteien und Kameradschaften zwar selten 
zu finden, bilden aber zunehmend ein stabilisierendes Element in der Szene. 

… gründen eigene Organisationen wie z.B. die „Gemeinschaft Deutscher Frauen“ 
und die NPD-Organisation „Ring Nationaler Frauen“. 

Frauen werden im rechtsextremen Weltbild als 

treusorgende Mütter im völkischen Sinne dargestellt,

sie sollen dem „deutschen Volke Kinder gebären“, die

„nationale Erziehung“ und den Haushalt übernehmen. 

Rechte Jugendliche sind heutzutage nur schwer an äußer-

lichen Merkmalen wie z.B. ihrer Kleidung zu erkennen.

Üblich sind Codes und andere Symbole. Dadurch 

können sich Rechtsextremisten nahezu ungestört 

im Alltag, auf der Arbeit und in der Schule bewegen. 

Es gibt mehr als 120 bekannte Symbole und Codes, 

die verschlüsselt oder offen eine rechte politische 

Orientierung ausdrücken. Viele Zeichen werden offen

getragen (z.B. das Hakenkreuz oder die Reichskriegs-

fahne). Andere Codes sind dagegen nur Eingeweihten

bekannt und tragen somit vor allem zur Bildung einer

Gruppenidentität der rechten Szene nach innen bei. 

Wer vermutet z.B. bei einer „88“ oder „33“ auf 

dem T-Shirt schon eine politische Aussage?

Verbreitet ist auch das Tragen germanischer oder auch

linker Symbole. Das Tragen von „Palästinatüchern“ und

die Nutzung schwarzer Fahnen gehören bei neonazistischen

Auftritten beinahe schon zum Standardrepertoire. 

Selbst der Irokesenschnitt, weithin als Punkfrisur ver-

standen, ist heute unter den Neonazis kein Tabu mehr.

Rechte Aktivitäten in Niedersachsen 

Rechtsextremismus in Niedersachsen hat viele Gesichter: von der Arbeit rechtsextremer und 
rechtsgerichteter Parteien, die Wählerinnen und Wähler für sich zu mobilisieren versuchen, über rechte
Musikvertriebe, Zeitschriften und Bildungseinrichtungen bis hin zu Organisationen und Subkulturen 
der rechten Szene, die auch Gewalt als Mittel zur Durchsetzung ihrer Interessen einsetzen.

Sonnenwende auf einem Hof in Eschede
Eschede | Nordisches Brauchtum und NS-Rituale, gefeiert mitder ganzen „Sippe“, sollen die Szene als „Volksgemeinschaft“festigen. Die Lüneburger Heide gilt aktuell als Zentrum neo-nazistischer Aktivitäten in Niedersachsen. Die dort ansässigenKameradschaften sind gut vernetzt und organisieren Feiern undFeste wie das Erntedankfest im Sommer, laden zu Konzertenoder führen Wahlkampf für die NPD. (Andrea Röpke)

Hotelbesetzung

Fassberg | Unter Führung des inzwischen verstorbenen Anwalts
Jürgen Rieger aus Hamburg besetzten Neonazis im Juli 2009 
ein von Rieger angemietetes marodes Hotel in Fassberg, um 
dort ein nationales Schulungszentrum einzurichten. Doch 
formierte sich in Fassberg sofort Protest, täglich führten zahl-
reiche Anwohner Mahnwachen durch. Die Besetzung wurde
schließlich aufgegeben. (Andrea Röpke)

Bündnis gegen Naziaufmärsche
Bad Nenndorf | Es begann 2006 mit einer Handvoll Neonazis, dieim Kurort Bad Nenndorf gegen die „Verbrechen der Alliierten“demonstrierten. Mit ihrer Aktion wollten sie an ein Verhör-zentrum der britischen Besatzungsmacht nach 1945 erinnern. Im sogenannten Wincklerbad war es zu Misshandlungen vonHäftlingen, darunter auch einigen inhaftierten NS-Verbrechern,gekommen – die Vorfälle wurden allerdings von den Briten selbstaufgedeckt und geahndet. Doch die Neonazis der „Nationalen Offensive Schaumburg“ organisieren den alljährlichen Gedenk-marsch, um die Gräuel des Zweiten Weltkrieges den Alliierten anzulasten. 2009 nahmen über 600 Neonazis aus dem gesamtenBundesgebiet teil. Gegen die Naziaufmärsche versucht das Bündnis „Bad Nenndorf ist bunt“ anzugehen. (Andrea Röpke)

Einfach liebenswert
Bad Lauterberg | „Einfach liebenswert“ – stellt sich der KurortBad Lauterberg im Landkreis Osterode, am Rande des Harzes,dar. Dabei gilt gerade die Region Südharz als „Hochburg“ von NPD und militanten Kameradschaften. Verfassungsschützersprechen gar vom Kernbereich einer „Landergreifung“. Der Neonazi Michael Hahn erhielt bei den Landtagswahlen 2008über 5% der Stimmen und sitzt seitdem im Stadtrat.In der Region haben sich prominente Neonazis angesiedelt, u.a.die Liedermacherin Annett Müller und Oliver Keudel von der Rechtsrock-Band „Agitator“. In den letzten Jahren gab esmehrere Übergriffe von rechts sowie Hausdurchsuchungen und Waffenfunde. (Andrea Röpke)

Verden
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Rechte Aktivitäten

Rechte regionale Schwerpunkte in Niedersachsen
Neonazistische Kameradschaften
Autonome Nationalisten
Rechtsextremistische Bands
Rechtsextremistische Vertriebe
Orte mit 2% oder mehr rechtem Stimmenanteil, Landtagswahlen 2008

Die NPD um den Landesvorsitzenden Adolf Dammann hat in Niedersachsen
600 Mitglieder und verfügt derzeit über 16 Kommunalmandate. 
Die DVU, der Hans-Gerd Wiechmann vorsteht, vereint 620 Anhänger.
Das neonazistische Spektrum umfasst 355 Aktivisten.

Quellen: Verfassungsschutzbericht Niedersachsen 2008
und Polizeidirektion Hannover, Kriminalfachinspektion 4, 
Stand: Oktober 2009

z.B.: Gleichwertigkeit aller Menschen

Demokratie ist eine Aufgabe –
keine Selbstverständlichkeit

Die beste präventive Strategie gegen Rechtsextremismus ist
die Stärkung der Demokratie. Denn auch wenn es manch-
mal so scheint: Demokratie ist keine Selbstverständlichkeit!
Sie muss fortwährend neu erlernt und erarbeitet werden.

Die Zahl der rechtsextremen Straftaten, vor allem der Propa-
gandadelikte, liegt auf einem anhaltend hohen Niveau – 
auch in Norddeutschland. Die Zuordnung einer langjährigen
Mordserie zur Gruppe „Nationalsozialistischer Untergrund“ 
(NSU) hat das Bewusstsein für die Gefahren des Rechts
extremismus geschärft. Gleichzeitig bauen Rechtsextreme 
Schulungszentren, üben die Kunst der Verstellung, und nut-
zen raffinierte Strategien, um rechtsextreme Ansichten und
Propaganda in die Mitte der Gesellschaft hineinzutragen.

Die Untersuchung der Friedrich-Ebert-Stiftung „Vom Rand 
zur Mitte“ (2006) und die aktuellen Nachfolgestudien zei-
gen, dass rechtsextremistische Einstellungen in die Mitte der
Gesellschaft vordringen. Insbesondere, so stellen die For-
scher_innen fest, finden ausländerfeindliche Äußerungen 
eine breite Zustimmung in der Bevölkerung.


